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Skizze der Gliederung der oberen Schichten der Kreide-

formation (Planer) in BÃ¶hmen

VOn

Herrn Bergrath Dr. â‚¬. W. Â«ttinbel

in MÃ¼nchen.

Zur ErgÃ¤nzung meiner kurzen Bemerkungen Ã¼ber die Glie-

derung der oberen Schichten der Kreidefunnalion in Sachsen

abube ich auch die vorliiuligen Ergebnisse eines geognostischen

Ausflugs nach BÃ¶hmen mittheilen zu dÃ¼rfen, da sich dieselben

aufs engste an jene Ã¼ber das nÃ¼rdlich angrenzende Gebiet an-

schliessen und im Zusammenhalt mit den soeben publicirten Un-

tersuchungsresultaten der Prager Geologen (Zweiter Jahresbericht

Ã¼ber d. Wirks. f. d. naturw. Durchforsch, v. BÃ¶hmen in d. J.

1865 und 1866 \ Section fÃ¼r Geol. und Palaont. von Prof. Kbejci

und Custos Dr. Ant. Fritsch, Prag 1867) vielleicht ein erhÃ¶htes

Interesse gewinnen. Zum besseren VerstÃ¤ndnisse der folgenden

kurzen Mittheilung mÃ¶chten einige Vorbemerkungen nicht Ã¼ber-

llÃ¼ssig sein.

Es ist bekannt,, dass der richtigen Eintheilung und Gliede-

rung der Ablagerungen, welche der oberen Schichlenreihe der

Kreideformation in BÃ¶hmen angehÃ¶ren, trotz der klassischen

Arbeiten von Reuss und der ausfÃ¼hrlichen Aufnahmen der Ðº. k.

geologischen Reichsanstalt immer noch erhebliche Schwierig-

keiten im Wege stehen, Ã¼ber welche uns der neuerliche Ver-

such von Wolf keineswegs hinwegzuhelfen geeignet erscheint.

Auch die bÃ¶hmische Landesunlersuchung hat sich als erste geo-

gnostische Aufgabe die Durchforschung der Kreidebildungen ge-

der GllederuB~ der oberen Schl~bt"D der Ireid.,­
formation (PIAn"r) In BlJbmen 

VOD 

Herrn Bergratb Dr. C. W. Gftmbe' 
in München. 

Zur Ergänzung meiner kurzen Beolerkungen über die Glie­
derungder oberen Schichten dur Kreideformalion in Sachsen 
glaube ich Ruch die vorläufigen Ergebnisse eines geognostischen 
Ausflugs Dach Bö h ,n c n rnittheilen zu dürfen, da sich dieselben 
aufs engste an jene über das nördlich angrenzende Gebiet an­
schliessen und irn Zusammenhalt Init den soeben publicirten Un­
tersuchungsresultaten der Prager Geologen (Zweiter Jahresbericht 
über d. \\tirks. f. d. nalurw. Durchforsch. v. Böhmen in d. J. 
1865 und 1866; Section für Geol. und Paläonl. von Prof. KBBJCI 

und Custos Dr. AMT. FRITSCH, Prag 1867) vielleicht ein erhöhtes 
Interesse gewinnen. Zum besseren Verständnisse dei· folgenden 
kurzen Miltheilung Inöchten einige Vorbemerkungen nicht über­
nUssig sein. 

Es ist bekannt, I dass der richtigen Eintheilung und Gliede­
rung der Ablagerungen, welche de.. oberen Schichlenreihe der 
Kreideformalion in 8 öhm e n angehören, trotz der klassischen 
Arbeiten von REUSS und der ausführlichen Aufnahmen der k. k. 
geologischen Re ich S 8 n s tal t immer noch erheblicbe Schwierig­
keiten im Wege stt!hen, über welche uns der neuerliche V cr­
such von WOLF keineswegs hinwegzuhelfen geeignet erschein'. 
Auch die bö h mi sc h e Landcsunle.·suehung hat sicb ßis ersle geo .. 
gnostische Aufgabe die Durchforschung der Kreidebildungen ge-
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stellt und seit ihrem kurzen BestÃ¤nde und bei sehr besehrankten

Geldmitteln bereits sehr Vieles gearbeitet und bedeutende Er-

folge erzielt. Man muss diesen Leistungen, dem Eifer und der

Umsicht der Prager Geologen die* vollste Anerkennung zollen.

Der freundlichen UnterstÃ¼tzung dieser Herren verdanke ich zu-

meist meine rasche Orientirung in den verwickelten Verhaltnissen

der bÃ¶hmischen Kreideablagerungen und es gereicht mir daher

zur besonderen Freude, nach Beendigung meiner geognostischen

Wanderungen bei der Schlussbesprechung mit Herrn Prof. Krejci

mich zur ErklÃ¤rung ermÃ¤chtigt zu sehen, dass dieser landeskun-

dige verdienstvolle Forscher mit meiner Auffassung, natÃ¼rlich im

Grossen und Ganzen, nunmehr einverstanden ist.

Die Erscheinung, dass gewisse gleich- oder nahe gleichalle-

rige Schichtencomplexe in verschiedenen Verbreitungsgebieten der

Formationen nach Gesteinsbeschaffenheit und organischen Ein-

schlÃ¼ssen oft sehr grosse Verschiedenheiten zeigen, welche das

Erkennen ihrer geognostischen Gleichstellung erschweren, iÂ»l eine

sehr verbreitete und allgemeine. Auffallender und seltener da-

gegen ist es, dass eine solche Verschiedenartigkeit innerhalb der-

selben Entwicklungsgebiete sich bemerkbar macht, und dass z. B.

an einer Stelle kalkige Ablagerungen, an einem entgegengesetz-

ten Orte in gleichem Niveau reine Sandsteinbildungen, jede mil

gewissen palaontologischen EigentÃ¼mlichkeiten, welche eben mit

der verschiedenen Beschaffenheit des die Sedimente erzeugenden

GewÃ¤ssers gleichen Schritt halten, vorkommen. Am sonderbar-

sten gestalten sich diese VerhÃ¤ltnisse, wenn unmittelbar benach-

barte Gusteinslagen von gleichem Alter in so abweichender Ent-

wicklung auftreten, dass ihre geognostische IdentitÃ¤t kaum zu er-

kennen ist. Dieses letztere VerhÃ¤ltniss stellt sich in den Kreide-

ablagerungen BÃ¶hmens besonders hÃ¤ufig ein und erschwert in

hohem Grade die richtige Deutung vieler Schichtenreihen. Es

bedarf daher der grÃ¶ssten Vorsiebt, aus petrographischen Ver-

hÃ¤ltnissen SchlÃ¼sse zu ziehen, da sowohl petrographisch gleiche

Gesteine sehr verschiedenen geognostischen Horizonten angehe

ren, als auch die nach Gesteinsbeschaffenheit ganz verschiedene!

Schichten gleichwohl sich in ihrer geognostischen Stellung genau

entsprechen kÃ¶nnen.

Dazu kommt als weiterer erschwerender Umstand noch der
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stellt und seit ihrem kurzeil Besl.ande und bei sehr bcschrän~lrn 
GeldlniUeln bereits sehr Vielc·s gcarbttiteL und bedeutende Er­
folge erzielt. Man IDUSS diesen Leistungen, dem Eifer und der 
Umsicht der Prager Geologt'ß die, vollsto Anerkennung zollen. 
Der freundlichen IJntl'rstützung dit~ser H~rren verdanke ich 10-

meist olcine rasche Orientirung in den verwickelten Verhaltnis5ea 
der böhrnischen Kreideablagerungen und es gereicht mir daher 
zur besonderen Freude, nach Bet~ndigung oleiner geognostischen 
Wanderungen bei der Schlussbesprechung rnil Harrn Prof. ItIEJ(1 
mich zur Erklürung ermächtigt zu sehen, dass dieser landeskua­
dige verdienstvolle Forscber rnit meiner Auffassung,- natürlich im 
Grossen und Ganzen, nunmehr einverstanden ist. 

Die Erscheinung, dass gewisse gleicb- oder nahe gleit."bal&e­
rige Schicbtencomplexe. in verschiedenen Verbreilungsgebiekn der 
Forolationen nach Gesteinsbeschaffenheil und organischen Ein­
schlüssen oft sehr grosse Verschiedenheiten zeigen, welche das 
Erkennen ihrer geognostischen Gleichstellung erschweren, ist ein~ 
sehr verbreitete und allgemeine. Auffallender Uild seltener da­
gegen ist es, dass eine solche Verschiadenllrtigkeil innerha Ib der­
selben Entwicklungsgebiete sich bemerkbar Inacht, uild dass z. B. 
an einer Stelle kalkige Ablagerungen, an einern entgegengesetz­
ten Orte in gleichei" Niveau reine Sandsteinbildungen , jede mi' 
gewissen paläontologischen Eigenthümlichkeiten, welche eben Dut 
der verschiedenen Beschaffenheit des die Sedililente erzeugendea 
Gewässers gleichen Schritt balten, vorkOD1ßlen. Am sonderbar· 
sten gestalten sich diese Verhältnisse, wenn unmittelbar ben.c.­
barte Gesteinslagen von gleichem Alter in so abweichender Ent­
wicklung auRreten, dass ihre geognostische IdenLitit kaum zu er­
kennen. ist. Dieses letztere Verhältniss stellt sich in den Kreidt­
ablagerungen Bö h me n s besonders häufig ein und erschwert in 
hohem Grade die richtige Deutung vieler SchicblenreiheD. Es 
bedarf daher der grössten Vorsicht, aus petrographischen Ver­
hältnissen SchlOsse zu ziehen, da sowohl petrogfaphisch gleide 
Gesteine sehr verschiedenen geognostischen Horizon~n .... eIIu­
ren, als auch die nach Geslcinsbcschaß'enheit ganz verschiede.el 
Schichten gl~ichwohl sich in ihrer geognoslischen S&elluDI genau 
entsprechen k ö n ne 11. 

Dazu kornmt als ,,,eiterer erschwerender Umstand noch d~r 
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angel an organischen Einschlüssen in on mächtigen Schir,hten­
.. i hen und die wenigstens theilweise Verschiodt1l nheit der Fauna 
leieher Bildungen, wenn sie aus ungleicherll Materinl bestehen. 
s rObrt desshalb nur. das gleichheitliche Zusanlmenfasscn und 
~rOcksichtjgen aller bestimmenden Verhültnisse zum richtigen 

r erständnisse des Schichtenbau's. 

Ich versuche nun zuerst die Ergebnisse meiner Beobachton­
~en in folgendem Normalprofil darzustellen, Rn welches i('h dann 
~inige weitere Erläuterungen anfügen werde. 

PlInerbildungen in Böhmen. 

I. Ohere s&ure: "erplber (S'ore der Bel e mn j. 
'e 11 e n) (ertliB "tlflcAI! J. 

1) 0 her pi ä n er - (Quader- ) San d 8 , ein: Chlomecker- u. Qua­

Schneeberg-Schichten mit 08'r~a 'a­ denand,'ein von 
ci n;al. ; A.'el·iall Sc/udGi, RAyftcho­ Grolsthal. 

MII" oClo"icaIn , I ftoc~rtl"'". Cr;'li No.9 o. "I der Pra.er 
u. s. w. Geoloren (S.4S Zw. 

2) Obe rplinermergel: PriesenerSchich­ Jahresb. d. n. U.­
teD, Bar.ulilenrnergel mit Bacul;Ie8 Böhmens'. 
tI ,. C~ ,,8, 11 i c r.l' er co r 11 ,. 9u i­ No. 8 der PrRgt'r 

ft ""', IfIOetrtt.... C..,,;eri, Scaplailt. geogn. GliederUDK 
(" A.",.) CDII.i, A..ßcAyie. tn:t.'U8, (I. c.). 

Li... Hoperi u. •. w. 
11. MiUlere S&ofe: .IUelpllaer (Stufe der ,••".­

r"111'" Brongra'arli und la6i,,'''' (tny­
liloitlel) (erll;e tlUlNlBU8t ~I ja",.e 
1·0"rllin~ tl A.li.e ,; I..oc~rllm." '.6i.­
lU). 

3) 11 i ,& e Ipli n er mer« e I und K.I k: Ha.· No. 5,~. Ittpli•• 
dorf-Strehlener Schicbten mit Sc., Aa­ Pllner (I. c.) Weil­
I,. Gei n;' .;, Mi c ,·a.' er co r I t­ scnberger PlAner 
I I., tl ; .. tJ r i " .. , ..-4 ".".oR;It. N'p''''';, I. Th. 

,er...,'''' j S,on49'.' .,iflon8, 7'l!rt· 
'ral.'. .~.i,'"o8., 'l'ere,,..,ulifl. ri­
,.., O,'r,. .Mai"'", laoe....... 

BrOflp'~r'i, ""Ii~ L~IIC"i u. s. w.. 
4) Mi" e r V1ä n er Ir r ü n 8 a nd 5' ein: Mall­ No. 5, b GrüD••ntl­

nitzer Schichten mit :1 m ",on; I e_ "·001- stein von M.lnic· 

,,, r I, A. ,tr""'1,1". , ".nlser O.'re. (I. c.) Wei!l.eulH"re""'... , RA,.eItotttll. .,.,. ~ ••, •• ,er PI.ne, s. 'I h~ 
IilftttUtJi L •• •• 
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5) Milt , e r p I ä n er - I. Knollen.8ods&ein : No. .. K6 .. i~.w.ltler· 
(Quader-)SRod- Libocher- Schiclileu uu 
s t ein: Tyssawand- S chi c h te n. No.3 saDdiJe Pläner­

schichlen mit I ,.0 c e- !h'hi('hl~n "on lid­
ram.,. In6itlt1l8, b. Wohlgeschir.hte- nik u. MilhlbauielJ. 
R ,. y n c ,. 0 " e 1I tJ &er Mergelsand­
e.. " i 8 ri , O.trea stein: M" 10 i k er 
col.".6t1 o. 8. W. Sc h ich Le D. 

111. Untere Sture: Uaterpllaer (Slufe des IJecte,. No. 5, a. "'eWe.ber­
••,er) (tfr.ae glaflconietllJe). ger Pläner L T~. 
6) Un' e r pli ne r - Me r gel und Hau p 1- d. c.). 

g r Ü 0 S a 0 d s 'e i n mit 08 t re (J "i a" r a­
c" I tI , a, P e c , e. (J.' er, P. tUf.ico­
.''''''8, O.trea columA" u. s. w. 

7 ) R u dis t e n s .. ~ h ich' e n von Kor i I • a D No. 2 KorJc••er­
und Uoterquadersandsteio mit Ru· Scbich&en (I. C.). 

dillen, Citltari. ~origM'i, O."·tJ ctJri­
"'., O. "uicuIH., Trigo.itl 81Ilc.'tI­
raG u. s. w. 

8) PfI a n & e n . rü b reD deS c b ich 1 e n: Pe· No. t Perucer·ScIaid· 
ruller Scbichten lea (I. c ....mit f ·",.,.i.9,..","e. 
Ozycetlru •. 

Die PI ä n er s chi c h te n (ohne Rücksicht auf die petrogn­
phisehe Beschaffenheit des Gesteins) beginnen irn böhmisch" 
Becken genau wie bei Niederschöna in Sachsen und am Schatz­

fels bei Regenshllrg in Ba yern, mit Pftanlcn- und SüsI.asser· 
muscheln-führenden Sandstein- und Schieferlhon-Zwischenlagell. 
welche letztere vorzugsweise POanzenresle und Kohle enthalteL 
Diese die Un"benheiten der älteren Unterlage llusfüllenduß Ni~der· 
schläge sind bloss örtlicher Natur. Sie fehlen an vielen SIelIen 

oder werden meist durch ziemlioh mächtige, mehr 04ler weniger 
grobkörnige, weissliehe Sandsteinschichlen, wie vor dem S&raockr 
Thor am weissen Berg bei Prag ersetzL Da jede Andeamag 
Ilterer Glieder der Kreideformation (Galt) in BöhmcD feblt, ud 
die eben genannten Scbichten aufs 6ngsie den böheren, dea C.e­
Domanschicbten gleichstehenden Abl.genagen sicla yerbiaden, 50 

dOrRe deren Zugehörigkeit zu dem oberen Stockwerke der Krei.e­
oder Procänformation nicht in Zweifel zu ziehen sein. W"­
scheinlieh nehmen die POanzenlager in. südlichen Fnnkreich (Ar.. 

gilel Ii,Aileuu cle file d'Aiz) einen InnäberDd gleicben Hori· 
&ont ein. An vielen Stellen machen conglOlDora&arlite &.gea yoll 
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Bniuneisensteinkflrner und -Putzen oder kalkige und mergelige

TrÃ¼mmergesteine, wie der Muschelfels bei KoschÃ¼tz in Sachsen

und am Hohenstein bei Plauen den Anfang oder liegen doch in

den tiefsten Schichten, wie bei Koritzan, wo das oft dichte kalkige

Gestein sehr zahlreiche, prÃ¤chtig erhaltene Thierreste umschliesst.

Bei der MÃ¼hle unfern Kl.-Herrndorf fand ich ganz dieselbe Fauna

von Koritzan Â¡in kalkigen Sandstein deutlich Ã¼ber einem eisen-

schÃ¼ssigen Sandstein voll Kohlenputzen, der offenbar die Pflanzen-

schichten reprÃ¤sentirt, und bei Tuchomeritz Ã¼ber einer machtigen

Sandsteinbildung (Fegsand) mit kohligen Theilchen. Im Allge-

meinen nimmt dann auch die Rudistenschicht eine Stellung ober-

halb der Pflanzenschichten ein, wo diese fehlen, legen sich jene,

wie bei Schwarzochs, unmittelbar auf das Ã¤ltere Gebirge.

Theils feste, nach oben weiche, knollige, Glaukonit-reiche

Sandsteine mit weissen Algen-ahnlichen Zeichnungen, theils mach-

ine Quadersandsteine kennzeichnen die oberen Lagen des Unter-

plÃ¤ners in BÃ¶hmen. Hier findet man die Cenomanarten den tie-

feren Lagen mehr zertreut: Ostrea Columba, Ðž. biauriculata, Ðž.

cÃ³nica, O. carinala, Cardium killanum, Ð¡. productum, Nautilus

elegant, Ammonites navicularis, Inoceramus striatus, Peden elon-

(jatus, P. aequicostatus, P. acuminatus, P. phaseola (P. decipiens

Reuss) u. s. w. Soweit die bisherigen Erfahrungen reichen, ist

eine weitere Gliederung dieser Schichten, obwohl sie petrogra-

phisch angedeutet zu sein scheint, nicht auszufÃ¼hren. Den Schluss

nach oben macht eine gering mÃ¤chtige, aber constante graue,

durch Verwitterung gelbliche, weiche Mergellage, die sehr arm an

organischen EinschlÃ¼ssen und nur kleine Exemplare von Ostreen

(O. biauriculata. cÃ³nica, lateralis) lieferte.

Dass dieser Schichtencomplex nach diesem Nachweis dein

unteren PlÃ¤ner, dem GrÃ¼nsand von Essen, der Tourtia, den Ce-

nomanschichten in Krankreich und Upper Greensand in England

entspricht, bedarf wohl keiner weiteren AusfÃ¼hrung.

An mehreren Orten, namentlich in dem Steinbruch von

Tuchomeritz (sehr deutlich) und am Ostrande im Iserthale bei

K. SkÃ¼l unfern Turnau bei der KrizekmÃ¼hle und am Ostausgang

des Eisenltahnlunnels bei Lauzek beobachtete ich Ã¼ber den bisher

besprochenen GrÃ¼nsand- und Mergellagen eine 5â€”25' mÃ¤chtige

graue Mergelbildung mit Kalkconcretionen, welche an meist weiss

Brauneisensleinkörner und -Putzen od~r kalkige und mergelige 
TrUmlnerg(lsteine, wie der Musehelfels bei ({oschütz in Sachsen 
und 8111 Hobenstein bei Plauen den Anfang oder Ii(\~en doch in 
den tiefsten Schichten, wie bei Korilzan, wo .tas oft dichte kalkige . 
G(~stein sehr zahlreiche, prächtig erhaltene Thierreste ulnschliesst. 
Bei der Mühle unfern KI. ... Herrndorf _ fand ich ganz dieselbe Fauna 
von Kori&zan in) kalkigen Sandstein deutlich Ober einern eisen­
schüssigen Sandstein voll Kohlenputzen, der offenbar die Pftanzen­
schichten reprüsenUrt, und bei Tuchorneritz über einer mächtigen 
Sandsleinbildung (FegsHnd) mit kohligen Theilcben. Im Allge­
meinen nirnlut dann auch die Rudistenschicht eine Stellung ober­
halb der Pßaßzenschichten ein, wo diese fehlen, legen sich jene, 
wie bei Schwarzochs, unmiUelbar auf das ältere Gebir-ge. 

Theils feste, nach oben weiche, knollige, Glaukonit-reiche 
Sandsteine mit weissen Algen-ähnlichen Zeichnungen, lheils mäch­
tige Quadersandsteine kennzeichnen die oberen Lagen des Unler­
pläners in Böhmen. Hier findet man die Cenonlanarten den tie­
feren Lagen Inehr zcrtreut: Ostrea Columba, O. biaurictJlata, O. 
comca, O. carinata, Cardium hillanum, C. productam, Nautilus 
ekga,.., AmmoniteJ natJicularis, Inoceramus ,malus, Pecten elo,,· 
gal." P. aequicostatus, P. acuminatus, P. phaseola (P. decipiens 
REUS8) u. s. w. Soweit die bisherigen Erfahrungen reichen, isl 
eine weil~re Gliederung dieser Schichten, obwohl sie petrogra­
phisch angedeutet zu sein scheint, nicht auszuführen. Den Schluss 
nach oben macht eine gering ulüchtige, aber constante graue, 
durch Verwitterung gelbliche, weir.he Mergellage, die sehr arm an 
organischen Einsehlüssen und nur kleine Exemplare von Ostreen 
(0. biaurictllata: conica, laterali,) lieferte. 

Dass dieler Schichtenconlplex nach diesem Nachweis dein 
untl~ron Pläner, dem Grüftsand von Essen, der Tourtia, den Ce­
nomanschichten in Frankreich und Upper Greensand in England 
t~ntsprichl, be4larf wohl keiner weiteren Ausführung. 

An mehreren Orlen, namentlich in dem Steinbruch von 
Tucho"lcritz (sehr deutli(~h) und am Ostrande iln Iserthale bf'i 
K.-Skll unfern Turnau bei der Krizekmühle und am Ostausgang 
des Eisenba "ntunnels bei Lftozek beob8(~hle'e ich über den bisher 
besprochenen Gr(insand- und Mergellagen eine 5-25' mä('htige 
graue Mergt-Ibildung .nil Kalkconcre&ionen, welche an n.eisl weiss-
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schaligen MuscheleinsehlÃ¼ssen sehr arm ist. Relativ hÃ¤ufiger sind

nur Inoceramen-Ãœberreste, deren Formen ich nur der Art des /.

striatus und labiatus anreihen kann. Durch Verwitterung gelb und

erweicht ist dieser Mergel in vielen Eisenbahneinschnitten bei Bisitz

blossgelegt. An anderen Stellen, wie bei Kl.-Herrndorf, bei Pe-

rutz, Lippenz, am weissen Berg bei Prag (unterhalb der Kapelle,

nehmen wohlgeschichtete, graue, dunkelfleckige Mergelschiefer.

welche durch Zersetzung intensiv gelb werden und an Gewicht

und Harte auffallend abnehmen, die Stelle Ã¼ber dem typischen

Unterplaner ein. Ihre kleine Fauna weist z. Th. noch deutlich

aÂ«f Cenoman-Arten hin; Peden notabilis (â€” P. cometa). Cidoris

Ã¤ff. subvesiculosa, Ostrea lateralis, Aricula anÃ³mala, Lima dm-

gata, wahrend zugleich Inoceramus labiatus mit vorkommt and

den engeren Anschluss an die hÃ¶heren Schichten vermittelt.

Nach Oben werden diese nur geringmÃ¤chtigen Mergelschiefer

dicker, kalkiger und gehen in den meist sehr machtigen sogen

PlÃ¤nersandstein Ã¼ber, der, zu Bauzwecken brauchbar, in zahl

reichen SteinbrÃ¼chen gewonnen wird. Kalkige Concretionen, die

mit dem Nebengestein innigst verwachsen sind, zeichnen diese

oberen Lagen petrogruphisch aus. Ausser Inoceramus labiatus

fÃ¼hrt das Gestein fast keine anderen organischen Ãœberreste. Es

bildet einen grossen Theil des unter der Bezeichnung Opaka Â¡i

den grossen SteinbrÃ¼chen am weissen Berg gewonnenen Btu

materials mit Inoceramus labiatus, Ã¼ber welchem als Abraum

dÃ¼nngeschichtete und weichere Schichten aufgelagert sich zeigen

Die gleichen Schichten fand ich an der Strasse bei Kl.-Herrndor

in dem Steinbruche am Weslgehange daselbst, bei Tuchomeriti

Horomeritz, hinter dem Schloss bei Perutz, unterhalb Lippen?

bei Lemich, in der Thalsohle bei Weberschan bis gegen Hradexl

an dem Eibufer unterhalb Melnik, von welcher sehr gut est

blÃ¶ssten Fundstelle diese Schichten passend als Melniker Schich

ten bezeichnet werden kÃ¶nnen. Bei Kl.-Skal geht das gleiche

Gestein an der Elbe abwÃ¤rts an dem Ufer Ã¶fters zu Tage io>.

wie es in Sachsen in dem Abraum der grossen SteinbrÃ¼che bei

Welschhufa, Rippchen und besonders bei EutschÃ¼tz vorkommt,

wÃ¤hrend es bei Pirna bereits in eine mehr oder weniger reiÂ«

Sandsteinbildung Ã¼bergehl (ÃŸildhauorsandslein oder Mitterquader

Sandstein).

schaligen Muschelt~inschlüssen sehr arm ist. RelatiY häutiger sind 
nur Inoceramen-Überreste, deren Formen ich nur der Art des I. 
,triatus und labialus anreihen kann. Durch Verwitterung gelb und 
erweicht ist dieser Mergel in vielen Eisenbahnrins('hnitt.cn bei 8isill 
blossgelegt. An anderen Slellen, wie bei KI.-Herrndorf, bei Pe­
rutz, Lippenz, am weissen Berg bei Prag {unterhalb der Kapelle:; 
nehmen wohlgescbichtele, graue, dunkelßeckige Mergelscbiertr. 
welche durch Zersetzung intensiv gelb werden und an Gewkht 
und Härte auffallend abnehmen, die Stelle über dern typischen 
Unterplüner ein. Ihre kleine Fauna weist z. Th. Doch deallicb 
8,lIf CenorllRn-Arten hin; Pecten IIolabilis (~ P. coraela). Cidaris 
aff. subIJesiculola, Ostrea laleralis, A"icula anomala, LiwJ eWa­
gala, wäbrend zugleich l,,,oceram'us labialUl mit vorkommt und 
den engeren Anschluss an die hühcren Schichten vermitteil 

Nach Oben werden diese nur geringnlüchtigen Mergelschieft>f 
dicker, kalkiger und gehen in den meist sehr mächtigen sogt'n. 
Plänersandstein über, der, zu Bauzwecken braucbbar, in zahl· 
reichen Steinbrilchen gewonnen wird. Kalkige Concretion~n, dit' 
mit dein Nebr.ng"slein innigst verwacbsen sind, zeichnen diese 
oberen Lagen petrographisch aus. Ausser lnocerofll1U labial •• 
führt das Gestein fast keine anderen organischen Überresl~. E~ 
bildet einen grossen Theil des unler der Bezeichnung Opalla in 
den grossen Steinbrüchen Bin weissen Berg gewonnenen Bau­
materials mit Inoceramul labialtU, über welchem als Abrlalll 
dÜllogeschichtele und weichere Schichten aufgelagert sich ztigro. 
Die gleichen Schichten fand ich Rn der Strasse bei KI.-HerrDdorr. 

in dein Sleinbruche alll \Vestgehänge daselbst, bei Tuchomerill. 
Horoml~ritz, hinter dem Schloss bei Perutz, unterhalb Lippenz. 
bei Lelllich, in der Thalsoble bei Weberschan bis gegen Hndef~. 
aD dem Elbufer uDterhalb M~lnik, von welcher sehr gut eet­
blösslen FundsteIle diese Schichten passend als Melniker Scbil"~­
'en bezeichnet werden können. Bei KI.-Skal geh' das gleiche 
Gestein an der Eibe abwärts aß dem Ufer öfters zu Tage .o~. 

wie es in Sachsen in dem Abraum der grolsen S&einbrücbe bel 
Welschhufa, Rippchen und besonders bei EOlschüLz vorkOlBmt 

während cs bei Pirna bereits in eine mehr oder weniger rein,­
Sandsteinbildung übergeht (Bildhauerlaods&ein oder 11 itterqUldt.r­
s8nds&ein). 
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Nach oben werden dioso kalkreichen Schichten kieselreicher

und sandiger, wie wir solche knolligkieseligen Gesteine in dem Was-

serriss bei Liboch Ã¼ber den oben erwÃ¤hnten Melniker Schichten

aurgesetzt finden Knollige, kieselige Ausscheidungen, selbst in

Form von Hornstein und die der Spongia saxonica entsprechen-

den Concretionen sind darin besonders hÃ¤ufig. Ausser spÃ¤rlichen

inoceramen, die z. Th. /. labiatus angehÃ¶ren, z. Th. /. Brong-

niartientsprechen und dicke Rhynehonellen (Ð™. CuvierfyOstrea

tesicularis v. ancella, grosse O. columba sind andere organi-

sche EinschlÃ¼sse grosse Seltenheiten. Diese knollig-sandige

Facies, welche genau dem sog. Knollensandstein der Winzerberg-

Schichten bei Regensburg entspricht und ihr Analogen in Sachsen

in den oberen hornsteinreichen Lagen der Planersandstein-Stein-

brÃ¼che besitzt, mag von der typischen Entwicklung bei Liboch

als Libocher Schichten bezeichnet werden. In ahnlicher Weise

treten diese Schichten auch im Thale von Weberschan unfern

Laun zu Tag und beherbergen eine Pflanzen-fÃ¼hrende, graue, tho-

nige Zwischenschicht voll Schwefelkies, wie ich sie auch oben in

dem Libocher Wasserriss beobachtete. Am weissen Berg ist

diese Bildung untrennbar mit den lieferen Lagen verbunden.

Nach oben folgen bei Liboch grobkÃ¶rnige, kalkige und kie-

selige SandsteinbÃ¤nke. Zuletzt schliesst die Bildung sich an einer

kalkigen, grobkÃ¶rnigen Sandsteinschicht ab, welche mit Rhyncho-

nella alata (vespertilio), Magas GeiniUi, grosser Ostrea columba,

Arca etc., selbst mit GlaukonitkÃ¶rnchen erfÃ¼llt ist und bereits der

Mallnitzer Schicht entspricht. Es Â¡st sehr wahrscheinlich, dass

die mÃ¤chtige reine Sandsleinbildung im Thale des Wrutilzer Bachs

zwischen Elbe und Iser, welche in ihren Felsformen ganz den

Typus der Felsen der sÃ¤chsischen Schweiz nachahmen und welche

ich unter Kbejci's FÃ¼hrung kennen lernte, nur eine rein sandige

Facies der Libocher Schichten darstellen und nicht mit den sog.

Isarsandsleinen, zu welchen sie die Prager Geologen rechnen,

zusammengestellt werden dÃ¼rfen. Man kÃ¶nnte sie als Sandstein-

Facies der Libocher Schichten noch insbesondere durch die Be-

zeichnung Kranzecker Sandstein hervorheben. Diese Auffassung

wird durch n'as Vorkommen zweier kalkigsandigen BÃ¤nke in den

hÃ¤ngendsten Lagen dieses Sandsleins, welche neben der Fauna

der eben erwÃ¤hnten Rhynchonellen-Schicht im Libocher Graben
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.Nach oben werden diese kalkreichen Schichten kieselreicher 
und sandiger, wie wir ~olche knolligkieseligen Gesteine in dem Was­
serris8 bei Liboch über den oben erwähnten Melniker Schichten 
aufgesetzt finden. Knollige, kieselige Ausscheidungen, selbst in 
Form von Hornstein und die der Spongia .aa:onica entsprechen­
den Concretionen sind darin besonders häufig. Ausser spArlicben 
Inoceramen, die z. Th. I. labia'", angehören, z. Th. 1. Broflg­
Aiarti enuprechen und dicke Rh Y n eh 0 n e 11 e n (R. Cu"ieri), O.trea 
.,aictllafÜ v. aftCella, grosse O. columba sind andere organi­
sche Einschlüsse grosse Seltenheiten. Diese knollig - sandige 
Facies, welche genBu dem sog. Knollensandslein der Winzerberg­
Scbichten bei Regensburg entspricht und ihr Analogon in Sachsen 
in den oberen horosteinrcichen Lagen der Plönersandslein-Stein­
bröche besitzt, mag von der typischen Entwicklung bei Liboch 
als Libocber Scbichten bezeichnet werden. 10 ähnlicher Weise 
Irelen diese Schichten auch iln Thale von WeberschaD uorern 
Laun zo Tag und beherbergen eine Pßanzen-fübrende, graue, tho­
nige Zwischenschicht voll Schwefelkies, wie ich sie auch oben in 
dem Libocher \'Vasserriss heob-achtele. Aln weissen Berg ist 
diese Bildung untrennbar fnil deli tieferen Lagen verbunden. 

Nach oben folgen bei Liboch grobkürnige, kalkige und kie­
selige Sandsteinbänke. Zuletzt schliesst die Bildung sich an einer 
kalkigen, grobkör'nigen Sftndsteinscbi(~ht ab, welche roit Rhyncho­
,.ella alata (f)e'pertilio) , Magas Gein;t:,i, grosser Ostrea colufllba, 
Arca ew., selbst nlit Glaukonitkörnchen erfüllt ist und bereits der 
Mallnitzer Schicht entspricht. Es ist sp.hr wahrscheinlich, dass' 
die mächtige I'eine Sandsleinbildun~ iln Thale des Wrutitzer Bachs 
zwischen EIbe und Iser, weicht' in ihren Felsfornlen ganz den 
Typus der Felsen der sächsischen Schlveiz nRchabnlen und welche 
ich unler KREJCl'S Führung kennen lernte, nur eine rein sandige 
Facies der Libocber Schichten darstellen ulld ni(~b' Init den sog. 
lsarsandsLeinen, zu welchen sie die Prager Geo-logen rechnen, 
zusammengestellt ,,'erden dürfen. Man künntt~ sie als Sandstein­
Facies der Libocher Schichten noch insbesondere durch die Be­
zeichnung Kranzecker Sandstein hervorheben. Diese Auffassung 
wird durch lias Vorkomnaen zweier kalkigsandigen Bänko in den 
-baDgeDds~D Lagen dieses Sandsteins, welche neben der Faußa 
der eben erwähn&en Rhyochonellen-Scbicht in. Libocher Graben 
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80dI CaUi_{JUa ..tiqtUJ und Amaoaita pertlfllp,," , A. ' YHI­
,.n, Arccll, grosse OdretJ colt",.bo r.nlhaltcn und sich d.41n"k 
4et1 lser- oder Kieslingswalder- Schichten anniftf'rn, we.enlld 
bekriftigL Icb sah diese Schichten in denl Seitenthi lchen Iwi· 
seite. der Knn&ecker Mühle und de m Dorfe Nebuwl deutldi 
I ber dem Mndstein und dem Mergel des oberen Pläners einge­
a.ert Wir gewinne n hierdurch einen topischen wie palionlo\o­
..selten Ober'-glng der illl Westen deullich geKhiedene n, 05twilrtl 
e., nrbunduen ScltichteMysleme, dort als M.llnilzer- und Han­
deriOl r-Sclticbten , hier als Iser- oder Kieslingswl lder- Schichte • . 

Oie Prager Gt!ologen haben die bi.rhcr betracll teten Schk:~ 

leKomplexe Ober de m ce nom. nen Unterpläner, über dessen Stel­
Mng wohl keine Controverse besteM, unler der Bezeiehu D(: 
SlMige Pl iincrscllichlen bei Melnik und Mühlhausen, ~önigswlldn 
Sdlichleft lind Weissenberger Pltner eingeführt und in yerscbi6­
denen Hori..onten übereinander gtlste ll t. In dem Weissenbere"" 
Plintlr sind aber ..ugleich lUch noch hühtl re Schichtengliede r, wie 
wir später sehen we rden, enthalten ; nur die tiersten Lagen e.t­
sprechen onser er Stufe, .,-on der die anderen unterscbiedeDen 
Schichten nur Entwicklungs-Pormen (Faeies) daJ'lltellen, al50 nie.' 
üb e r einande r, sondern neb e n e in a nd e r lagern. 

Wir gehmgp.n lIun :r;ur nl her en Betrachtung einer Schichlen­
reihe, welche bisher sehr yerschiedenartig aufgefasst wurdt.. 1..­
e rst lenkte RlllSS die Aufmerksamke it Imf dieselbe, und dhl1e 

sie .Is GrOnsandstein yon Ma llnitz und LAun (Tschensclllit&, 
Semicb) und als ExogyrensandsLein wegen Gestcinslhnltehkeil 
und Analogie der orgllnischtln Einschlüsse als Cenomansohichlel 
dem unteren QUAJcr zu. AUeh in der neuesten Publiatlioft (MI 
SllC'"CU'S ,,'replin und die bunllchblrten Curorte t 1867-) lllill 
Rarss an dieser AulTassung fest , obwohl Ro.,1'G€R in einer .u­
gezeichneten Arbeit über die Kreideschichlen bei Laun (N. J.IIIrtI. 
184'7, S.642) bereits das Irrthümliche dieser Annahme klar ..... 
ge wiese n haUe. Es hlUt nicht schwer , sich an Ort und Stelle 
,-on der Stellung zu obeneugen, welche diesen Schicbten ,.,e­
wiesen werden muss, da die Aufschioue zwischen Lippena nd 
MaUnilz an Klarheit nichts zu wünschen übrig Jasse n. "an kHI 
Sc:hrill ftlr Sc:hritt , Schicht rur Scbicht die direcle Aufe in....• 
I.gerung der Schichten beobtcbtcn , wenn man yon den tidlka 

• 

......,J,. 
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lanaen-fiihrenden Schichten des Unterplaners in der Thalsohle

tterhalb des Dorfes Lippenz zu dem unteren Quadersandstein,

â€¢r mergeligen Zwischenschicht, dann zu dein in einem grossen

[einbrÃ¤che entblossten, Inoceramus labiatus fÃ¼hrenden Mittel-

inersandstrjn aufsteigt und am ThalgehÃ¤nge gegen die Hasina-

uhle fonschreitend beobachtet, dass hinwiederum die glaukoni-

schen Kalksandsteinlagen und sandigen Kalke, welche REUSS von

ieser I>ocalitat als Typus der Mallnilzer Griinsimde und Exo-

yrenschichten beschreibt, unmittelbar dem eben genannten Mittel-

lÃ¤nersandstein aufruhen. Diese klaren Lagerungsverhaltnisse,

lie durch keine Verwerfung getrÃ¼bt sind, allein wÃ¼rden genÃ¼gen,

lie fraglichen Schichten einem hÃ¶heren Horizonte Ã¼ber den von

KEUSS gleichfalls als PlÃ¤nersRndstein beschriebenen Schichten im

Hangenden des unteren Planers oder Quaders zuzuweisen. Auch

die Fauna ist eine entschieden jÃ¼ngere als die der Cenomanbil-

dung: Rhynchonella alata, Magas Geinitzi, Ammonitet peramplus,

A. Woolgari (nicht l, rotomagensis), Lima multicoslata, Arca

â€¢ tin-,1 (Rss.), Cardium hillnnum, C. dubimn. Panapaea Gvrgitis,

Lucina circularis, Pleurotomaria linearis (Hss.) u. v. a. sprechen

deutlich genug.

Diese Schichten senken sich an dem GehÃ¤nge in NW.-Rich-

tung allmÃ¤hlich in ununterbrochen fortlaufenden Gesteinsbiinken

bis zur Tbalsohle, wo -sie zunÃ¤chst unterhalb der HasinamÃ¼hle die

unmittelbare Unterlage einer neuen Schichtenreihe hellgrauer, mer-

gelig kalkiger Gesteine ausmachen, welche durch alle charakte-

ristischen Versteinerungen sich als Hundorfer Schichten zu er-

kennen geben. Der Aufschluss ist augenscheinlich und klar und

eine Missdeutung nicht zulassig. Ganz dieselbe directe Ãœber-

lagerung beobachtete ich aber auch an zahlreichen anderen Punc-

i<'n. am Egerufer gleich unterhalb Laun, an der ZiegelhÃ¼tte bei

Leneschitz am Fusse des Rannay-Bergs, am Thalgehange bei

Tschenschitz u. s. w.

In ihrer weiteren Ã¶stlichen Verbreitung habe ich dieselbe

Mallnitzer Schicht bereits in dem Wassergraben Ã¼ber dein Knol-

lenplanersandstein bei Liboch und deren Ã¶stliche Facies unter-

halb des Dorfes Nebuzel erwÃ¤hnt. Die Schicht ist leicht und

sicher zu erkennen und ein wahrer Leithorizont fÃ¼r die Kreide-

bildnngen nicht bloss in BÃ¶hmen, sondern auch in Sachsen, wo
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lanaen-führenden Schichten des Unterpläners in der Thalsohle 
.terhalb des Dorfes Lippenz zu dem uotAren Quadersandstein, 
~r IBergeligen Zwischt,nschicht, dann zu dern in einen1 grouen 
leinbruch~ entblüssten, lnoceramul labial.. führenden Mittel­
,äneraiMndstcin aufsteigt und sm Thalgehänge gegen die Hasina .. 
~üble for(schreit~nd beobachlet, dass hinwiederum die glaukoni­
sehen Kalkssndsleinlagen und sandigen Kalke, welche REUS8 von 
ieser Localität als Typus der Mallnitzer Grün~ande und Exo­
'yrenschich1en bes(!hreibt, uDrnitlclbar dem eben genaoRten Miltel­
,läDersaodstein Rufruhen. Diese klaren Lftgerungsverhältnisse, 
lie durch keine Verwerfung getrübt sind, allein würden genügen, 
lie fraglichen Schichten einem höheren Horizonte über den von 
REun- gleichfalls als Plänersandstein beschriebenen Schichten im 
HSDtJendendes unteren Pblners oder Quaders zuzuweisen. Auch 
die Fauna ist eine ents(~hiedcn jüngere als die der Cenomanbil· 
dung: lUtynrAonella ctlala, Magas Geinitzi, Ammoftile. peramplus, 
A. Woolgari (nicht Ä. rotomagensis) , Lima ",ulticostata, Arca 
glGbro (8ss.), Ca,.dium hillanum, C. dubium, PaTiapaea Gwrgili., 
lMcina circula,·i" PIMJrotomaria linearis (HIs.) U. v. R. sprechen 
deutlich genug. 

Diese Schichten senken sich an dem Gehänge in NW.-Rich-· 
tong alhnäblicll in ununterbrochen forU8uff~nden Gesleinsbänken 
bis zur Tbalsohle, wo ,sie zunächst unterhalb der Hasins.nühle dit~ 

unmittelbare Unterlage einer neuen Schichtenreihe hellgrauer ~ mer­
gelig kalkiger Gesteine ausmachen, welche durch aUe charakte­
ristiscben Versteinerungen sich als Hundorfer Schichten zu er­
kennen geben. Der- Aufschluss ist augenscheinlicb und klar und 
eiDe Missdeutung nicht zulässig. Ganz dieselbe directe Über­
lagerung beobachtete ich aber auch aß zahlreicben anderen Punc­
&e., am Egerufer gleicb unterhalb Lauo, an der Ziegelhütte bei 
Leaeschitz am Fusse des RanDay-Bergs, am Thalgebänge bei 
TlChenschitz u. s. w. 

In ihrer weiteren östlichen Verbreitung habe ich dieselbe 
.Uni&&er Schicht bereits in dem W 8ssergraben Ober dem Knol­
lenpltnersandstein bei "Liboch und deren östliche Faeies unter­
halb des Dorfes Nebuzel erwähnt. Die Schicht ist leicht und 
licher zu erkennen und ein wahrer Leilhorizont für die Kreide­
_Wangen nicht blo88 in Höhrnen, sondern auch in Sachsen, wo 
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ich sie als Copitzer Schicht bezeichnete und nar die Regens_­
ger Ablagerungen in Bayern, wo sie am Eisbuckel und . ober .. 
halb der SeidenpJantage . eine reiche und mit der b6hllliscWl 
übereinslirnmende Fauna beherbergt. 

Ehe ich von den Veränderungen, welche diese Gesteins. 
in ihrer weitaus südlichen und östlichen Verbreitung erleid~l 

einiges Weitere berichte, wird es zweckdienlich sein, an dir iltr 
unmittelbar aunagprnden sog. Hundorfer Mergel (Plänerblk) 
nur rnil wenigen Worten zu erinnern, da ja bezOglich derel 
Stellung und Identität mit den Strehlener Schichten bei Dre5den~ 

sowie der ungefabren Parallele mit der französischen Cr~ ...­
Reu.e d Micraster cor te,tudiAarium und de Yil'edietl r •• t völ­
lige Übereinstimmung herrscht. Die Fauna dieser Schichten ist 
durch die vortrefflichen Arbeiten von GEINITZ und 8Jmss volisUa­
dig bekannt. 

Verfolg' man nun die beiden letztgenanDten Schichte.reihen 
von ihrer typischen' Entwickelung im \\: esten an dem Egerllfer 
bei Laun und U.ngegend zunächst südwärts, so erfolgt ziemlidl 
rasch eine Umälldl~rung in die Gesteinsf8cit~s der unterlagemden 
sog. Plänersandsteine , so dass z. B. all1 weissen Berg bei Prag 
slmmtliche Schichten oberhalb des Unterpliiners bis zu den böt'h­
sten dort vorhandenen Schichten in einer petrograpbisch rast yöUig 
gleichen GesleinsfoJge auflrelen, nur dass die tieferen Schitsh&ell 
(Initlnoceramu, labiahuJ durchschnittlich dickbankiger, die bölle­
ren dünnschieferiger und zuoberst weich und mer~elig werden. 
Die Arfouth an Versteinerungen in den Steinbrüchen des weissrn 
Bergs ist bekannt. W'U8 von dort in die S8rnmlangen kö...~ 
wird meist von den Arbeitern aufgehoben, ohne dass die rel. 
tive Lage des die Versteinerung einschliessenden GesteiDI be­
kannt ist. Man kennt vom weissen Berg die charakteristisdteR 
Versteinarungcn des MiUclplänersandsteins (Inoce,.afINU labitJlw), 
der Schichten vom Alter des Mallnitzer Grünsandsteins (~ 
.ite, Woolgari, A. perampltU, RhyraclwneUa tJlaIa, Magtu Gri­
llig;) und der Hundorfer Mergel (Klytia LeaelU, Schoppen .. 
hflleroirk, letDe.itmlis). Bei .neinem rnehrmaUgen Besuch der 
Steinbrüche glückte es mir, in den lediglich die tielsten u,e. 
abbauenden Steinbrüt"hen l"ocm·tJfIItIB labial". aufzufinden ...... 
den hängendslen weichen Mergeln der höchst gelegenen Stei. 
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brÃ¼chc die ganze Foraniiniferenfauna und auch Fischreste der

Hundorfer Schichten wieder zu erkennen. Im Abraum der die-

sem Foraminiferenmergel zunÃ¤chst unterbreiteten dÃ¼nngeschich-

teten Lagen endlich traf ich ein deutliches Fragment von Am-

monites Woolgari. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Reste

von Klytia Leachi gleichfalls nur in diesen hÃ¶chsten Lagen vor-

kommen.

Soviel scheint mithin aus diesen Beobachtungen gefolgert

werden zu dÃ¼rfen, dass die petrographisrh ziemlich gleichen,

sehr mÃ¤chtigen Gesteinsschichten des weissen Bergs nicht einer

einzelnen Stufe zugerechnet werden dÃ¼rfen, sondern einem gan-

zen Complex von verschiedenen Stufen entsprechen und zwar

von den Schiebten mit Inoceramus labialus bis hinauf zu den

Hundorfer Mergellagen in der Gesteinsfacies des sog. PlÃ¤ner-

sandsteins. Wenn daher die Prager Geologen eine bestimmte

Stufe des bÃ¶hmischen PlÃ¤ners als Weissenberg-Schichten

bezeichnen, so ist diess nach dem Vorausgehenden nicht zulÃ¤ssig

und muss abgeÃ¤ndert werden.

Schreiten wir in unserer Untersuchung nun weiter nach

Osten fort, so finden wir die Facies der sog. PlÃ¤nersandstein-

Entwicklung namentlich der Hundorfer Schichten, wie sie in iso-

lirter Stellung auch zunÃ¤chst neben der typischen in den Stein-

brÃ¼chen von Hradeck unfern Laiin zu beobachten ist, sehr schÃ¶n

in den grossen SteinbrÃ¼chen des Dorfes Wehlowitz bei Melnik

mit reichen Klytia- und Fisch-EinschlÃ¼ssen, aber noch bereichert

mit einer z. Tb. glaukonitischen Gesteinsbank in den hÃ¤n-

gendsten Schichten, welche von grosser Wichtigkeit und Bedeu-

tung wegen ihrer weiteren, nach Osten zunehmenden Entwick-

lung ist. Wie mir Prof Krejci mittheilte, wurden sie als Stell-

vertreter der Mallnitzer Schicht angeschen. Sie enthalten haupt-

sÃ¤chlich Trigonia limbala, Panopaea Gurgitis unter vielen an-

deren und Callianassa antigua und stimmen aufs genaueste mit

den Lagen Ã¼berein, welche bei Regensburg mit gleichen Vor-

steinerungen den Callianassenkalken auf's engste sich anschlies-

sen und als eine obere Abtheilung des Hundorfer Schichtencom-

plexes aufzufassen sind. Sie scheinen den Hauptcharakter der

Ã¶stlich mÃ¤chtigen Kieslingswalder Stufe zu reprÃ¤sentiren.

Es kommen nÃ¤mlich noch weiter ostwÃ¤rts die Mallnitzer

bräche die ganze ForanJiniferenfaußa und Ruch Fischreste der 
Hundorfer Schichten wieder zo erkennen. Im Abraum der die­
sem Foraminiferenmergel zunächst unterbreiteten dünngeschicb­
teten Lagen endlich traf ich ein deutliches Fragment von Am-
80ßitu Woolgari. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Reste 
von Klylia Leachi gleichfalls nur in diesen höchsten Lagen vor­
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Soviel scheint mithin aus diesen Beobachtungen gl!folgert 
werden zu dürfen, dass die petrographisrh ziemlich gleichen, 
selar rnächligen Gesteinsschichten des weissen Bergs nicbt einer 
einzelnen Stufe zugerechnet werden dürfen, sondern einem gan­
zeD Complex von verschiedenen Stufen entsprechen und zwar 
von den Schichten mit Inoceramus labiatus bis hinauf zu den 
Hundorfer Mergellagen in der Gesteinsfacies des sog. Pläner­
slindsteins. Wenn daher die Prager Geologen eine be s ti In 01 te 
Swfe des böhrnischen Pläners als \V eis sen be r g - S chi c h te n 
bezeichnen, so ist diess nach dem Vorausgehenden nicbt zulässig 
und muss abgeändert werden. 

Schreilen wir in unserer Untersuchung nun weiter nacb 
Osten fort, so finllen wir die Fa(~ies der sog. Plänersandslein­
Entwicklung namentlich der Hundorfer Sehichten, wie sie in iso­
lirter Stellung auch zunächst neben der typischen in den Stein­
brüchen von Hradeck unrern Laun zu beobachten ist, sehr schön 
in den grossnn Steinbrüchen des Dorfes W ehlowilz b.~i Melnik 
mit reichen Klytia- und Fisch-Einschlüssen, aber noch bereichert 
mit einer z. Th. gl a u k 0 ni ti sc h enG e s t ein s ban k in den haß­
gendsten Schichten, welche von grosser Wichtigkeit und Bedeu­
tung wegen ihrer weiteren, nach Osten zunehmenden Entwick­
lung ist. Wie mir Prof. KREJCI Iniltheilte,. wurden sie als Stell­
vertreler der MaliniLzt,r Schicht angesl~hen. Sie enthalten haupt­
sächlich Trigonia limbata,Panopaea Gurgit;, unter vielen an­
deren und CalliaflaS.a antiqua und stirnmen BUr s genauestc tnit 
den Lagen überein , welche bei Regensburg mit gleichen Vor­
steinerungen den Callianassenkalken DUrS engste sich anschlies­
sen und als eine obere Ablheilung des Hundorfer Schichtencoln­
plexes aurzufassen sind. Sie scheinen den Hauptcharakte.. der 
östlich mächtigen Kieslingswalder Stufe zu reprüsentiren. 
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Schichten, die Hundorfer LageÂ« und diese hangenden BÃ¤nke von

Wehlowilz (Wehlowitzer- oder Callianassen-Banke) in einem ziem-

lich gleichartig kalkigen Sandstein aufs engste verbunden, gleich-

sam zu einem einzigen Schichtencomplex vereinigt in grosser

MÃ¤chtigkeit vor. Die Eisenbahn hat diese Schichten bei Jung-

Bunzlau und Turnau an zahlreichen Anschnitten blossgelegt and

eine Menge Petrefacten zu Tage gebracht. Auch in natÃ¼rlichen

EntblÃ¶ssungen bei Turnau, namentlich an der Strasse oberhalb

des Dorfes Dallimcrilz und an den Isnrufern oberhalb Turnau,

ganz insbesondere an den SteilgehÃ¤ngen vom Dorfe Lauzek auf-

wÃ¤rts gegen Beseditz findet man Gelegenheil genug, diese in-

teressanten Lagen und ihren ungewÃ¶hnlichen Beichthum an or-

ganischen EinschlÃ¼ssen zu untersuchen. Diese, wie mir scheint.

vereinigte kalkige Sandsteinfacies der Mallnitzer, Hundorfer und

Wehlowitzer Schichten stimmt nach Gesteinsbeschaffenheit, Lage-

rung und Fauna so vollstÃ¤ndig mit den Kieslingswalder Schichten

Ã¼berein, dass beide einer Entwicklungslorm des mittleren Planers

zugerechnet werden mÃ¼ssen, welcher sich auch die bekannten

versteinerungsreichen Kreibitzer Schichten unmittelbar an

schliessen. Es Â¡st indess nicht unwahrscheinlich, dass es bei ge-

nauer Aufsammlung der Schicht fÃ¼r Schicht gesondert gehaltenen

Versteinerungen gelingt, die gleichsam verschmolzenen Einzeln-

faunen wieder zu erkennen. Es ist besonders hervorzuheben,

dass in diesen Lagen die Ostrea columba in sehr grossen Exem-

plaren, wie bei Mallnitz, bei Turnau in grosser Menge vorkommt.

wie denn diese Species Ã¼berhaupt in den verschiedensten Stufen

des PlÃ¤ners immer wiederkehrt von den tieferen Cenoinunschirh-

ten bis zum oberen PlÃ¤ner, ohne dass man einen constant en Un-

terschied bei diesen Formen auffinden kann.

Die schÃ¶nen Profile an dem Egerufer bei Priesen, an der

ZiegelhÃ¼tte bei Leneschitz am Fusse des Rannuybergs lehren uns

die deutlichste Auflagerung der sog. Priesener- oder Baku-

litenschichten Ã¼ber dem Hundorfer Mergel kennen. Es ist

allerdings schwierig, die Grenze zwischen beiden Gebilden genan

festzustellen. Indessen sind die Priesener Schichten im Allge-

meinen dunkler gefÃ¤rbt und erfÃ¼llt von rostigen ThierÃ¼berreslen. die

aus verkiesten Exemplaren durch Zersetzung entstanden sind

Die Fauna ist Ã¼berdiess eine vÃ¶llig verschiedene, und weist anf

Scbichten, die Hundo.efer Lagen und diese hangenden Binke YOli 
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den Horizont des Micraster cor anguinum hin. Diese Schichten

werden ostwÃ¤rts lichtfarbiger und versteinerungsÃ¤rmer. In dieser

Art erscheinen sie Ð¾ Iter auf den Bergen Ã¶stlich der Elbe und

den HÃ¶hen bei Turnau, Jung-Bunzlau etc.

In Ã¤hnlicher Weise verhÃ¤lt sich diese Schicht in Sachsen,

sowie in BÃ¶hmen bei Kreibitz, auf der oberen Terrasse des

Schneebergs, wo ihre obere Grenze gegen den auflagernden

Sandstein einen ausgezeichneten Wasserhorizont mit vielen Quellen

andeutet. Im Osten bei Kl.-Skal unfern Turnau treten bei der

stark nach Osten ansteigenden Schichtenlage diese Mergel erst

hoch oben an den BerggehÃ¤ngen am Fusse der hier aufgesetzten

SandsteinGrsten bei den DÃ¶rfern ÃŸorek und Woderad und in den

WassergrÃ¤ben bei dem Dorfe Beseditz zu Tag, senken sich west-

wÃ¤rts bis Turnau fast bis zum Niveau des Isarthals (Billa bei

Turnau), um dann wieder in muldenfÃ¶rmiger Anbiegung auf die

HÃ¶hen der Bergplatten, welche als natÃ¼rliche Festungen sich lÃ¤ngs

des sÃ¼dlichen Isarufers hinziehen, bei Jung-Bunzlau hinaufzustei-

gen. Hier sind die SandsteinbÃ¤nke denselben aufs

deutlichste aufgelagert. So sieht man auf das unzweifel-

hafteste den Sandstein von Gr.-Skal mit seinen pittoresken Fels-

formen in den Wassergraben oberhalb des Badeortes Wartenberg

und oberhalb der MÃ¼hle Padhag bei Turnau den Mergelschichten

aufgelagert. Es ist diess dasselbe VerhÃ¤ltniss, wie ich es in

Sachsen fÃ¼r den oberen Quadersandstein nachgewiesen habe,

dessen Stellung die Sandsteinfelsen von Gr.-Skal ganz genau ent-

sprechen. Die Theorie, dass die am Fusse dieser Sandsteinbil-

dungen wahrnehmbaren Mergel bloss angelagert seien, ent-

behrt jeder thalsachÃ¼chen BegrÃ¼ndung. Mit dem reactivirten

oberen Quadersandstein Sachsens gewinnt der gleichstehende

Sandstein der Sehneebergkuppe und des von den Prager Geo-

logen unter der Bezeichnung Gr.-Skaler Sandstein einem

tieferen geognostischen Niveau zugctheilten Sandsteins ein er-

hÃ¶htes Interesse.

An sich Ã¤usserst versteinerungsarm erlangt dieser obere

Quadersandstein gleichwohl auch eine grosse palaontologische

Bedeutung durch die Entdeckung veisteinerungsreieher Schichten,

welche Dr. Fritsch am Chlomecker Berge ausgebeutet hat. Ich

habe nach der Mittheilung dieses eifrigen Forschers die wichtigste
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Fundstelle am Chlomecker Berge in zahlreichen SteinbrÃ¼chen un-

tersucht. Es wechsellagern hier namentlich in den Steinbruches

und Wasserrissen des Dorfes Winaritz und bei Chlomeck die

obersten Schichten des Bakulitenmergels mit den tiefsten BÃ¤nken

des oberen Quadersandsteins und diese Grenzschichten sind es,

in welchen sich eine hÃ¶chst interessante Meeresfauna vorfindet

Ohne den palÃ¤ontologischen Errungenschaften der Prager Geo-

logen aus diesen sog. Chlomecker Schichten vorzugreifen,

glaube ich unter diesen organischen EinschlÃ¼ssen als das Wich-

tigste das Vorkommen von Ostrea laciniata, 0. vesicularis, Aste-

rias und eine Belemnitella hervorheben zu dÃ¼rfen, welche diesen

Sandsteinschichten ihre Stelle in dem Horizont der obersten Glie-

der der Kreideformation anweisen.

Ich mÃ¶chte diese wenigen Bemerkungen nicht schliessen,

ohne, obwohl nicht ohne Bedenken, einen Gegenstand anzuregen,

der sich auf die Bezeichnungsweise der innerhalb des Verbrei-

tungsgebietes einer eigenthÃ¼mlichen und nahe Ã¼bereinstimmendes

Entwicklung der oberen Schichten der Kreide- oder Procan-

lonurttinn in Sachsen, BÃ¶hmen, Mahren, Schlesien und im nÃ¶rd-

lichen Bayern (bei Regcnshurg und Passau) bezieht. Wer je-

mals sich mit dem Studium dieser Bildungen bef.issl hat, wird

ebenso die Dringlichkeit einer passenden und allgemein gebrauch

liehen Bezeichnungsweise gefÃ¼hlt haben, als von der fast bis zur

Confusion gesteigerten Verschiedenartigkeit der Benennungen un-

angenehm berÃ¼hrt worden sein. Ich darf nicht erst erwÃ¤hnen,

wie die Ã¼blichen Bezeichnungen, die fast von jedem Einzelnen

anders verwendet werden, uns mehr verwirren, als zurecht-

weisen, weil bald nach Gesteinsbeschaffenheit, bald nach Lage-

rung dieses oder jenes Wort verwendet wurde. Wir bedÃ¼rfen

zum gegenseitigen Verstandnisse einer durchgreifenden Nomen-

klatur, Ã¼ber die wir uns zu verstÃ¤ndigen haben. Die franzÃ¶si-

schen Bezeichnuugen sind umsoweniger anzunehmen, als sie an

sich, wenigstens fÃ¼r die obersten Schichtenabtheilungen von o'Oa-

BiQNY nicht bestimmt markirt, von den franzÃ¶sischen Geologen

selbst nicht mehr verwendet werden. Da das Wort Kreide

schon im gewÃ¶hnlichen Leben eine viel zu enge und be-

stimmte Bedeutung gewonnen hat, welche sich auf die Gesteins-

beschaffenheit bezieht, so ist es fÃ¼r die nicht in Kreideform ent-
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wickelten Gebilde ausserhalb eines gewissen Verbreitungsgebietes

der Formation, die man vom allgemeinen Standpuncte aus die

Procanformation nennen kann, gegen die Natur, auch die

nicht kreideartigen Schichten Kreide zu nennen. Auch Quader

scheint mir weder naturgemÃ¤ss, noch passend. Auf der anderen

Seite scheint es im hÃ¶chsten Grade gewagt, das vielfach ge- und

missbrauchte Wort Plan er dafÃ¼r einzusetzen. Und doch erweist

sich dieses als die einzige zweckentsprechende Bezeichnungs-

weise, wenn wir uns nur von der dem Wort ursprÃ¼nglich an-

haftenden Vorstellung einer bestimmten petrographisehen Beschaf-

fenheit emaneipiren wollen.

Wie wir unter Keuper, Lias u. s. w. jetzt ganze Schich-

tencomplexe zusammenfassen, die zu der petrographisehen Be-

schaffenheit der Gesteinslagcn in keiner Beziehung mehr stehen,

obwohl ursprÃ¼nglich mit diesen Benennungen Ã¶rtlich die Vor-

stellung einer gewissen petrographisehen Beschaffenheit verbun-

den war, so mÃ¶chte auch das Wort Plan er ohne jeden petro-

graphisehen Beigeschmack geeignet sein, auf alle die der Gesteinsbe-

schaffenheit nach vielleicht heterogensten Bildungen, welche je-

doch ein geognostisch zusammengehÃ¶riges Ganzes ausmachen, aus-

gedehnt zu werden.

Obwohl das Bedenkliche der Erneuerung dieses Vorschlags,

der faclisch schon Ã¶fters versucht wurde, mir vollstÃ¤ndig klar

ist, so scheint mir doch das Dringliche einer gemeinsamen Ver-

stÃ¤ndigung zu. gross, um nicht diesen Gegenstand aufs Neue

anzuregen. Wir dÃ¼rfen nur einmal consequent anfangen, das

Wort PlÃ¤ner ohne Beziehung auf die GesteinsbeschafTenheit in

Anwendung zu bringen, so wird mit der Zeit der frÃ¼here, viel-

leicht unrichtige Gebrauch dieser Bezeichnungsweise fallen und

der Plan er gewinnt dasselbe geognostische BÃ¼rgerrecht, wie es

Keuper, Lias, Dogger, Neocom, Galt bereits erlangten.

Ich habe in der vorausgehenden Skizze die Bezeichnungs-

weise in diesem Sinne anzuwenden mir erlaubt und wage auf

die Zustimmung meiner Fachgenossen zu hoffen.
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